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nau angegeben ‚und. mit Beifpielen. belegt, bie. eine allgemeinere Anven-
dung des Schwefeinn’s. fehr empfehlenswert machen. Er fagt Men-
. von falpeterfaurem Baryt: und chlorfaurem Baryt vertragen wer

der Kohle, noch; Antimon oder Nealgar ald Dochtmittel, Hier taugt
nur allein Schwefelzinn zur BERNNOWOR Der Ion trägen Bers

- brennung.

 

Vierter Abfdhnitt.

Don einigen zu verfchiedenartigen Sunfenfeuern dienenden und
Glanz ‚gebenden Subftanzen.
  

g. 21. @ifenfelle *), Himatura ferri.

Um einen Hübfhen Fünfenauswurf zu erzeugen, mifcht man öfters

Eifenfeile unter die Treibefäge, welches Dann die Beuerwerfer brillant
und dergleichen Säge Brillantfüge, die Nafeten Brilfantraketen, das

mit Eifenfeile angefertigte Feuer überhaupt Brillantfeuer und wenn
Gußeifen verwendet wird unerklärbarlih genug Ehinefifches Feuer
nennen, Ausdrüde die von Charlatanen herrühren.

Das Eifen verbrennt nicht in den Mifchungen, es glüht bios umd

dient höchftens nebenbei ald ein Dochtmittel. Die Eifenfeile verfchafft
man fih von Schloffern, Büchfenmachern und anderen Handwerkern
die in Eifen arbeiten; man hat aber darauf zu fehen, daß fe nicht mit
Erde, Sand, Kohlen oder ‚anderen Unreinigfeiten vermifcht auch möge

fichft frei von Noft feyen. — Damit nicht eine widerliche Sarbenmifchung
entftehe, dürfen, wo es darauf anfommt, Feine Meffingfeilfpäne, fein
Kupfer oder andere Metalle darunter gemifcht feyn, daher man die Mer
tallarbeiter zu einer forgfältigen Sammlung reiner Eifenfeile bexufiras
gen muß. Die Eifenfeile wird forgfältigft geftebt, von allem Schmuß
und Staub befreit, indem man fie gehörig ausfchwingt, oder auf einem

Big, wie die Papiermacher haben, troden abreibt und öfters darüber
herunterlaufen läßt, wodurch fogar bie voftigen entweber wieder heil
und glänzend werben oder auf dem Filz hängen bleiben. Der Filz wird

deßhalb jedesmal tüchtig: ausgeflopft, um ihn von dem anhängenden

Staub und Noftpulver zu befreien. und zu fernerem Gebrauche tauglich)
zu erhalten. Man darf aber die Teuerwerfftüde, welche mit Eifenfeile,

mit Stahl oder Gußeifen verfehen werben, durchaus nicht im Vorrat
anfertigen, nicht: lange aufbewahren, noch weniger an einen feuchten

Drt legen, denn die chemifche DBerwandtfhaft des Eifend zum Sauer-

*) Beilfpäne, Sifenfeiliät. r
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ftoff ift To groß, Daß es ihfelbft dem Kali im'Salpeter entzieht und:

damit bei gewöhnlicher "Temperatur Dryb bildet, d. h. die Zeiljpäne

fangen an zu’roften und Dadurch wird entweder ber Sat fehr gefhwächt,

(weil'nun ber Salpeter theilweife zerfegt ift, und der hHübiche Eifeft. |

fehon verloren geht, da Fein merkliher Funfenauswurf mehr erfolgt),

oder das ganze Stüd geht total zu Grunde, indem es ftocdt, un:

terdrüct brennt, und feine Triebfraft mehr Außen Fann.

$. 22. &tahl, ehalybs und die Urt denfelben zum Gebrauh in der
Senerierferei zuzubereiten.

Der Stahl ift befanntlich eine Verbindung des Eifens mitRohe

Ienftoff, Die etwas. weißer. ift,. als das. Eifen, und, eine fhönere Politur

annimmt. Ganz. ‚befonders. der englifche Gußftahl, welcher vorzüglich

helfe, zifchende. Funken giebt, die nicht fobald verlöfchen, als Die, vom

ordinairen Stahl oder von gewöhnlichem Eifen, wird. aus. biefer Abficht,

um den ‚glänzenden. Sunfenausmurf zu befördern, manchen Teuerwerfs-

fäßen beigemifcht. Will man nicht Gußftahlfeilen Laffen, fo jammelt man

entweder Uhrfedern, die man wie im zweiten Theile vorfommt,ftößt, oder

Stahlfeilfpäne von foldhen Handwerkern, die fhneidende Werkzeuge jver-

fertigen, ‚oder man. fauft Die Abgänge von den Feilhauern, ‚bei, welchen

man zuweilen ben beften Stahl befommt, der, aber ‚dann ‚euft noch der

Zerfleinerung jener Länglihen Nadeln dur) Stampfen in einem Mör-

fer. bedarf... Wenn man Stahlfeile von Schloffern ‚befommt, muß man

dafür forgen, daß man nicht betrogen werde, und daß fie nicht mit Ei-

fen, Mefling, Kupfer umd dergleichen vermifcht, mit einem Wort, nicht

unrein fey. „Die Stahlfeile, ftebt. man ‚ebenfalls vor dem Gebrauch

durch ein Florfieb, damit die gröberen Theile zurüsbleiben, bie man

zu Sontainen, Wafferfällen und. dergleichen immer noch) fehr. gut ge:

brauchen kann, Die Stahlfeilfpäne verurfachen, daß das damit angefertigte

Feueriwerksitüd ein vernehmbares, Geräufd. von, fich giebt, feine hell-

glänzenden Funfen weiter umher. fprüht, ‚der ‚vermehrten Hite wegen

den Salpeter beffer zerfegt. und. fich eben deßwegen lieber bewegt.

$.23. Geftoßenes Gußeifen, ferrum', mars.

Das Gufße oder Roheifen enthält," wie der Stahl, Kohlenftoff
und noch überdieß Sauerftoff durch das wiederholte Bearbeiten und

fortgefeßte Hige, namentlich‘ bei dem fogenannten Srifchen, wird ber

Kohlenftoff größtentheils verbrannt, und das Eifen wird Durch wieder

holte Hämmerung des Refted von Kohlenftoff und des Sauerftoffe bes

raubt, die fremden Metalle orydiren und verfchladen fich index Efie
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mit, Cifenoryd und das Eifen ift gereinigt. Aber eben der Kohlenftoff -
und Sauerftoff find für unferen Zwed erwünfchte Verbindungen, weß-
halb das ‚geftoßene Gußeifen von ben alten Seuerwerfern, der großen.

fprühenden Funken wegen, die aus. den damit angefertigten Bontainen
und Feuergarben, wie fhöne helle Sternchen emporfteigen und in Bo-
gen wieder herunter fallen, fehr gefchägt und fogar den Stahlfeilfpänen
vorgezogen wurde, Aus dem was wir darüber gefagt haben, ergeben.

fich feine Vorzüge, Weil feine Maffe unreiner ift, fo find die Funfen

nicht fo hell, wie die von Stahlfeilfpänen erhaltenen, verlöfchen
auch eher, wegen der Schlafen, die das Gußeifen noch bei fich hat,
allein fie Eniftern und fprügen der Alnreinigfeiten wegen, wenn bie
Weißglühhige, welche durch das Verbrennen des Sabes in dem Sauers
ftoffgas des Salpeters erzeugt wird, fie zum Schmelzen bringt, wie man

das bei den Schmieden fehen Fann, welche Stahl anfchweißen, die das
Schmelzen an diefen Funken erfennen. Die Feuerwerfer nennen Diefe
natürlichen Sunfen und Sternchen, welche ducch Die Kunft nicht nachge-
‚ahmt, werden fönnen, Sasminblüthen. Diefe Fommen weniger beim
Stahl al beim Gußeifen vor. Man Fann fich die Mühe des Etoßens
von. Gußeifen erfparen,. wenn man fich gelegenheitlich einen VBorrath _
von Bohrfpänen verfchafft. Diefe erhält man von Leuten, welche ö-

- her in Ofenplatten, Heerdplatten und andere gußeiferne Geräthfchaften
einbohren müffen. Diefe Bohrfpäne find. das Allervorzüglichte, was
ich zu diefem Zwed Fenne, denn namentlich Diefe Bohrfpäne geben jene

wunderfchönen Sterne in ber größten VBollfommenheit. Man kann
deren 4 Sorten, immer eine feiner oder gröber ald Die andere, Durch ver

 fohiedene Siebe abjcheiden. Bon dem gewaltfamen Umdrehen des Boh-
verd wird das Metall, wie ganz Heine, den länglichfpisigen Schneden-
häuschen ähnliche Nöllchen gefpannt, bei der plößlichen Hiße aber diefe
wieder. fchnell ausgedehnt. ES gewinnt feine alte Geftalt wieder, jhmilst
aber während Diefes Vorgangs, daher das praffelnde Geräufch und
die jeltfamen Metamorphofen diefer glänzenden Blumen und Sternchen
entftehen, welche zu Zaufenden hervorzufommen fcheinen, und ein fehr

brillantes Schaufpiel gewähren. Mit vollem Necht Tann man
beßhalb diefe Säge, welche Stahl oder Gußeifen enthalten, Brillant:
feuerfäße nennen, denn die Sterne glänzen. faft fo, wie helftcahlende
Brillanten im Sonnenlicht bligen, allein, was der abgefchmadte Name
„Chinefifches Feuer” fagen foll, worauf: Diefe unpaffende Benen-
nung fich gründet und worin der bemerfbare Unterfchied des „Chineftfchen

Feuers" vom fogenannten Brilfantfener befteht, ift nicht abzufehen, denn
2
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auf Stahlfeile, Eifenfeile und Gußeifen fcheint ed nicht anzufommen,
die alten Künftler, nennen eins wie .das unbere bald hinefifhes

Beuer, bald Brillantfener. Büttner empftehlt fogar noch im Jahr

41837 in der 5ten Auflage feiner Luftfewerwerferei für Difettanten,
weil er in einem Sat Seite 25. Nro. 2. zu viel Mehlpulver und Sal-
peter genommen hat, angefeuchteten C!) Sand als KHinefifches
Teuer. Auf folhe Adgefhmadtheiten und wunderliche Zufammenfegun-
gen ftößt man häufig in Büchern tiber diefe Kunft, welche geößtentheils

von Noutinier’d ausgeibt wird, die alles gethan zu Haben glauben,
wenn fie Die alten bei jedem Feuerwerk wiederkehrenden Higuren nah  .

einem gewohnten Schlendrian und ihrer Fauderwelihen Sasmifchung

fo zu Stande bringen, daß nur das Ding recht Beier ausipeit, herum
fährt und Enallt. — Sit. das der Fall, fo fehlt noch eine prahlerifche

Denennung auf dem Zettel, um das unerfahrne Bublifum vollends in
Staunen zu verfegen und Die großen Senntniffe des grundgelehrten By:
rotechnifers bewundern zu machen. Schon in der Anweifung fleine

Luftfeuerwerfe felbft und mit wenigen Koften zu verfertigen #) Ulm 1811,
fagt der ungenannte, weit flügere Verfafjer: „Es find zwar fchon mehr |
tere Schriften von der Feuerwerferei im Publikum, aber in alfen wird

eine geimdliche Alnweifung oder vebliche Art, die Säße zu machen,
vermißt. Bejonders enthält die Eoftbare Schrift: Pyrotechnie 2c. 2c. 1807.
ungemein viele faljche Anweifungen, wo man einen Sab probirt, fchlägt

er fehl. Durch die prahlerifhen Titel: Brillantfeuer, Mojaik:

feuer, Bengalifches, KHinefifches Feuer, darf man fih nicht irre
machen Taffen, denn folche brennen oft nicht einmal ab. —" #*)

Um durch) beigemifchte Kohle den Effekt diefer Schönen Brilfantfäße nicht

zu flören, und der Slamme nicht eim Ichmußig vothes Anfehen zu geben,

nahm ich bloßes Geihüßpulver zu Staub verrieben und mengte e8 mit
2/, feines Gewichts Eifenfeilfpänen, Stahlfeife oder Gußeifen. In die-
fer Zufammenfeßung bemerkt man, da die Kohle unftchtbar iu der Hülfe
verbrennt, Feine vöthlihe Karbung, fondern nur den weißglänzen-

den Sunfenauswurf des Metalls. WIN man den Sat langfamer bren-

*) Melde von dem Standpunkt der Wiffenfchaft aus betrachtet, zwar viel zu wün-
fhen übrig Iäßt, doch mit Ausnahme der Warbenfeuer, “lauter Säber enthält, -

die man wenigftendg brauchen fan |

**) Gin erfahrener Pyrotehttifer pflegte zu fagen, wenn ex. dergleichen aufs. Grm
Betvohl Hingefchriebene Worfchriften Ins: es feyen Säbe zum fhmwarzen

Veuer (was man bei Nacht nicht fieht).
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nend machen, jo fann man (jedoch nur etwas MWeniges) von einer Mis
[hung aus gleichen Theilen Schwefelbtüthen und Salpeter zufegen, bis
ber Sag die erwünfchte Wirkung thut. Weil, indefen eine Menge Säte.
vorkommen, Die fich nicht lange halten, vielmehr erft furz vor dem Ge-
brauch, wenn fie Die verlangte Wirfung thun jollen, angefertigt. werben
müffen, wodurch die Arbeiten in den Ießten zwei Tagen fich allzufehr
zufammenhäufen und ein ftarfes Perfonal. erfordern, felbft wenn die Nas
mendzüge und Stoppinirungen der ftehenden Figuren und Decorationen
alle nach Gemächlichkeit beendigt und fertig geworden find, fo war man

darauf bedacht, Erfagmittel für folhe Beimifchungen zu erfinden, die fi
nicht, Lange. aufbewahren. laffen., Ob nun gleich die nachfolgenden fehr
[häsbaren Beimengungen. bisweilen gute Dienfte thun, fo ift doch feine
darunter, die den Effeft des Eifens oder, Stahls erfegen Fan, feloft die

mühfam bereiteten bunten Körner leifteten ‚mic das nicht, was das Gußr

eifen that.

$. 24. Grobe Kohle zuzubereiten, daß die Funken andere
Färbung befommen.

Eine vortrefflihe Beimengung ! giebt ‘aber nur rofencothe Zunfen.
Die damit angefertigten Säge Iafjen fich jedoch Jahre lang ohne Nach-
theil aufbewahren. Man ftebt den feinen Kohlenftaub davon, bis mar
zweierlei Sorten von der Körnung des mittelfeinen und des groben
Schießpulvers hat, diefe ‚Focht han 4 Stunde lang in einer gefättigten
Auflöfung von gereinigtem Salpeter in Waffer, feihet die  Slüfitgkeit,
die man zur Anfeuchtung des Teiges bei Verfertigung der Stopinen
oder fonftigen Anfeuerungen zur Bereitung von Lunten 20. 20. zwedmäf-
fig. verwenden Fann, forgfältig. ab,; trodnet Die Kohlen in mäßiger Wärme

gut aus und hebt fie zum Gebrauche an einemtrodenen Orte auf, wo
kein. Staub dazu -fommen Fann. Schneller verbrennen die mit: Salpeterfäure
angefeuchteten, ausgewafchenen und, wieder gehörig aeksadneigıt Kohlen.

®

8.25. Sägfpäne in Salpeterivaffer gefotten, Higmum praeparatum.

Eine Beimengung die fehr Leichte, hochfliegende, nicht wieder zu Bo-
ben fallende, fondern in der Luft verlöfchende, Tunfen von ziemlich xo=
tber Barbe giebt, find die in Safyeterwaffer gefottenen Sägfpäne. Diefe

werben ganz fo bereitet, wie im vorigen $. von den Kohlen gelehrt wor=

ben, in gröbere und feinere fortirt und aufbewahrt. Eie eignen fih am
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beiten zu Pontainen und Geuergarben, weil fie wegen ihrer Leichtigkeit |
von der Hite fehr hoch getrieben werden, Dabei ziewlich lange brennen.
Auch faules Culmiges) Holz ift empfohlen worben.*)

826. Gerberlohe, cortex coriarius pulverisatus.

Auch die Gerberlohe in geftoßenem Zuftande ald Beimengung wird
in Hoffmanns Tafchendudh fürKunftfenerwerfer Seite 37 c alß foger
nannter Brillantfage®) empfohlen. Sch habe damit Feine Proben
anftellen mögen, weil ich mir feinen glänzenden Effect davon verfpre-
hen zu fünnen glaubte, doch läßt fich erwarten, daß die damit angefer:
tigten Säge wenigftens haltbar find. -Beffer mag diefes Material _
werden, wenn man die Gerberlohe ebenfalls mit Salpeterwaffer abfie

det und wieder. trodnet, oder auf andere Weife präparixt. Möglich ift |
ed, daß durch Die Gerberlohe eine etwas veränderte Farbennuance her-
vorgebracht werden Fann, fo wie diefes vielleicht auch bei verfchiebenen
harten und weichen Holzarten mit den Sägfpänen. ber. Fall ift, was
ich den weiter anzuftellenden, Verfuchen anheim gebe; befonders follte |
man Holzfohlen und dergleichen zum farbigen Sunfenauswurf präparis |

ven; efiigfaure Ealze auf Doh gebracht fich wohl hierzu am
beften m

$. 27. Geftoffenes Glas und Porzellan, vitrum aena
pulverisatuma. %

EN EN N .

Mit beiden habe ich mehrfach WVerfuche angeftellt, aber feinen wer
fentlichen Unterfehied bemerkt: Als an und für fich ‚unverbrennliche
Stoffe und obendrein fehlechte Wärmeleiter hindern’ fie auf mechanifchen
Wege die Verbrennung .und*bringen im ganz fein ‚gepüfvertem Zuftand

einen befferen Effect hervor, als gemeiner Sand oder Kiefelerde;
in etwas größerer, dem Schießpulver "ähnlicher Körnung, hemmen fie
zwar Die Verbrennung noch mehr, werden aber von dem Gewichte nach
preimal fo viel Pprehlpulver glühend imd geben dann Teidliche, fehwach-
vöthliche, burchfichtige Sunfen. „Alle damit angefertigten Säge halten
fich felhe Tange. Das Porzellän vonzerbrochenen Pfeifenköpfen, Wafferfä-

den, auch.feinenSe1. & fheint zu‘ Diefeme nu das befte
su ren.

*) Kohlen und faules Holz laffen fih mit Materien, die ihnen mehanifch ankän: |

gen und Tangfam brennen, präpariren, daß fie Bunfen von allen Farben geben.



55

in $. 28. Sand oder Kliefelerde, silielum oxydatuma

&o fomme ich denn endlich auch auf biefed weit verbreitete in je-

dem MWaffergraben anzutreffende Material, welches nod) nicht genugfam

ptobirt wurde. Gelber Sand, oder fogenannter Goldftaub, den die

Schreibmaterialienhändler ald Streufand verfaufen, wird ald Beimen-

gung zu den gelben Sägen für Sonnen empfohlen, weil er goldgelbe

Strahlen erzeugen fol. Aus eigener Erfahrung Fann ich diefes nicht

behaupten, weil ich nie den Verfuch gemacht habe, fo wie ich übers

haupt gleich bei ven erften Verfuchen auf ben Effekt, dev mit Sand zu

erlangen feyn möchte, vieleicht aus Vorurtheil gegen biefen doc gewiß

fehr verfchiedenartigen Stoff, verzichtete.

5. 29. Benzoe und Storax, ana duleis et storax.

Heißt ed in Büttners Luftfeuerwerferei: „geben ben Beuerwerfö-

gegenftänden beim Abbrennen — einen angenehmen Gerud." A

ferdings auch Etwas, was neben den vielen anderen Beimengungen *)

noch diefe überflüffigen Dinge empfehlen Fönnte, nur fehade, daß die Zus

fhauer im Freyen ihre Nafen nicht nahe genug hinbringen fönnen

um; B. die Rafeten nicht blos zu fehen, fondern auch zu

riechen.
ch rathe’daher, diefe Materialien vor ber Hand und bis zur Er-

findung parfümirter Seuerwerfe, woran auc) die Blinden, wer

nigftens mit ihren Nafen, Antheil nehmen Fünnten, zu ftreichen; jeder

Zufchauer mag Tieber, um fich für den entbehrten Genuß fhadlos zu

halten, zu Haufe ein Räucherferzchen anfteden, wenn Dad Feuer

werf beendigt if. —

$. 30. Kienruß, fuligo pinea.

Diefer befannte im Handel vorfommende Stoff vertritt in ber Luft«

feuerwerferei die Stelle einer äuferft fein zertheilten Kohle. Er ift auch

in ber That nichts weiter, ald fehr Iodfere, mit fubtilen brenzlichten Dels

theifchen durchdrungene, fehr fein zertheilte Kohle, die wegen Mangels

an freyer Lufteinwirkung nicht vollftändig zu Afche brennen Fonnte. Da

_—_——

*) Die nöthiger find, wovon aber unfer guter Büttner nichts weiß.
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nun Der Kienruß, wie gut berfelbe auch ift*) immer no brenzliches
Del oder Fetttheile enthält, fo muß er da, woman diefes nicht wünfcht,
wo vielmehr der Zwed eine reine Kohle erfordert, in einem gut glas
firten Topf feftgebrüct ımd mit einem genau paßenden Deckel verfchlof-
Ten, überdieß verfehmiert und ausgeglüht werden, wie bei der Kohle ge-
lehrt worden ift. Da der Kienruß ein jehr fhlechter Wärmeleiter ift,
fo erforbert er eine außerordentliche Gfut und brauht 24 Stunden bis
er völlig erfaltet und geöffnet werden darf.

Der reine ausgeglühte Kienruß giebt der Flamme einen ziemlich ‚bes
merfbaven blaßrofofarbenen Schein, was man nicht eigentlich eine in-
tenfive Färbung nennen Fann, er befördert bie Verbrennung, wie man barz
aus fieht, daß er mit hlorfaurem Kali in einem richtigen Berhältniß (1 Theil
auf 6 Theile hlorfauren Kali gerechnet) heftig verpufft, Der nicht geglühte
Kienruß taugt meiftentheils zu denjenigen Sarbennuancen, die eine gelbe
‚Beimifchung vertragen, zu Orange, Ponceauroth, Gelb und Grün,
Doch geht das Sakmifchen nicht immer nah ben. Regeln der. Farben-
mifchungin dev Mahlerei an, weil die Farben in ber Feuerwerferei nicht
wirkliche Barden, fondern nur fheinbare Farben, ähnlich den Regen-

- bogenfarben find, daher hier Alles darauf erfannt, was für eine
Strahlenbrehung bei der Verbrennung entfteht, und wie verfchiedene
Strahlenbrehungen einander ergänzen, ‚ober aufheben. Manwird
fich diefes erflären, wenn man alle Regenbogenfarben, in welde das
Prisina den Sonnenftrahl zerlegt, in der Ordnung, wie fie. nebenein-
ander vorfommen, auf eine. Scheibe wie folgende, aufträgt, Diefe Scheibe

; in der Mitte mit einer Nadel ducchfticht umd
herumfprengt, P wird. die Scheibe durch ein mit
einer. Nabel Durchftochenes Papier betrachtet,
glänzend weiß erfiheinen, wenn fie recht fihnell
herumläuft, fo daß wir alle Farben auf ein-
mal jehen, ftehen fie aber in einer anderen
Didnung, fo ift diefes nicht der Fall. — Gelb
und.Dlau follte man, denfen,

.

müßte grün ges
ben, diefes.ift aber nicht: fo, fondern 8 entfteht eine Strahlenbrechung,
die. ums ein Schlechtes, Oraumweiß zeigt. Sch. habe bemerkt, daß das

 

Mifchen nur dann gelingt, wenn Farben gemifcht werden follen,
die bei, der priämatifchen Zerlegung des. Sonnenlichts nebeneinanderftes

*) Der Pfundeuß, welder zur Buhoruderfhwärze gebraucht wird, It befanntli
der Befl, — ’

m
e
e
r
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hen — je weiter fie aber von einander abftehen, befto ficherer geben fie

nicht8 als ein unvollfommenes Weißgrau. Der Kienruß ift ein Stoff,

welcher manchen fehlecht brennenden Say allerdings fehr verbeffern, oder

auch ganz verderben Fan, eben fo manche in älteren Teuerwerfsbüchern

empfohlene ätherifche Dele, die man zum Anfeuchten des Sternteiges

gebraucht, denn biefe verändern in’bev Regel die Strahlenbrechung fehr,

fie erzeugen fogenanntes Leuchtgas, welches immer gelb brennt. —*)

8. 31. Gelber Schwefelarfenif, auripigmentunmı.

Das Dperment oder der gelbe Schwefelarfenif (arsenicum

eitrinum) #*) wird auch Kaufchgelb genannt, fommt in der Natur in

fehe verfchiedenen, mehr oder weniger zum Yeuerwerkögebraud fih eig-

nenden Qualitäten vor, man findet ihn entweder al8 ein gelbgrünliches

ober gelbröthliches mit Goldglanz durchwachfenes Mineral, daher der

Name Auripigment. Zuweilen fryftallifiet es in undeutlichen, wahrfchein-

lich” chombifchen Säulen. Künftlich wird ed auf verfchiedene Aut er

zeugt 3. B. durch Niederfihlagen von arfenigter Säure mit Hybrathions

fäure, oder e8 wird aus Schwefel und Arfenif, ingleichen aus arfenik-

haltigen Schwefeltiefen durch Sublimation gewonnen. Man fublimirt

nämlich den Arfenif mit dem achten bis zehnten Theil Schwefel, bei wel-

her Operation fi) der Schwefel und Arfenif aufs Snnigfte mit einan-

der vereinigt und fo dem gelben Arfenif, (arsenicum citrinum) welder

dem natürlichen gelben Arfenit, der des erwähnten Goldglanzed wegen

Auripigment heißt, fehr gleicht. Das fehönfte natürliche Auripig-

ment erhält man aus Aiten, befonders aus Perfien. E& muß eine hohe,

goldgelbe, glänzende Farbe haben. Das Beinfte wird unter dem Na-

men Königsgelb verkauft, eine geringere Sorte Die aber aud noch

gut ift, fommt aus Bosnien über Ungarn und Defterreich zu ung, die

Farbe ift weniger hoch, dafür der Preis um die Hälfte geringer. In

Wien find Niederlagen von ächtem ungarifhem Auripigment. Wie an

Farbe und Glanz, fo fteht das Künftliche auch an Effekt in ber Feuer-

werferei dem natürlichen nach. Das geftößene pflegt iinmer etwas theu«

*) Um den ungeglühten Kienruß beffer verarbeiten zu Fünnen, drüt man ihn in

Papierbüten feft zufammen, wodurd) er verdichtet wird umd fi beffer mit den

übrigen Stoffen mengen Täßt. i

”) Nicht fhmwefelfaures Arfenif, wie der Meberfeßer von Chertiers Beuerz

werker Seite 12 fagt, r
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ver zu feyn, und doch Fann man Damit leichter betrogen werden. Zus
weilen fann man von ben Färben zu Faufen befammen, denn diefe ge-
brauchen e8 bei der Falten Indigofüpe, wo e8 dem Indigo Gauerftoff
entzieht, und ihn num Durch alfalifche Salze und Kalf auflösbar macht.
Das Pfund Foftet 22 dis 36. Kreuzer vom feinften Königsgelb 48 Fr,
bis 4 fl. ja fogar 1 fl. 30 fr. zu Nienberg bei Merkel und Strunz, zu
Sranffurt am Main bei Klönne und Bufch; diefes hat aber auch einen
ausgezeichneten Effekt. Es giebt wenig Materialien, die in fo fehr ver-
fihiedener Qualität vorfommen, wie diefes.. Meine eigenen Berfuche
machten je nad) der Güte diefes Stoffes bald die halbe, bald mehr als
doppelte Quantität erforberlich, fo daß fih, wenn man ben Stoff nicht
Fennt, namentlich, wenn man nicht weiß, ob e8 feines natürliches
oder nahgemachtes Auripigment ift, was man anwenden wil,
faum eine beftimmte Dofis angeben läßt, denn der Unterfchied in der
Dnalität Fönnte leicht über alle Berechnung gehen. Cs bleibt daher
nichts übrig, al8 zu prebiven. Man halte fich daran, daß diefer Stoff
meiftens aus 60,92 Arjenif und 39,08" Schwefel befteht, alfo mehr
Schwefel enthält als der rothe Schwefelarfenif oder Ne dlmar :
Cr verbrennt übrigens wie devrothe Schwefelarfenif fehr vafch
und ohne. weitere Beimifchung - mit gleichen Theilen Salpeter faft
wie das Antimonium, nur mehr gelblich weiß, wo jenes grünlich oder
bläulichmeiß brennt. Sein Effekt ift außerordentlich, nur zu bedauern,
baß er ebenfalls ein fehr verrufenes Gift ift.
Die bisher abgehanbelten Stoffe waren meiftens folche, die entwe-

der ald DVehifel der Verbrennung dienten oder den Brennftoff felbft lie:
fexten, oder wenigftens die Verbrennung durch ihr Glühen unterftüßen
fonnten, meiftens dienten fie mit Ausnahme des Eubifchen Salpeters
und Kienrufes, Kohle, ECägfpäne und Gerberlohe zur weißen Flamme
oder Tunfenauswurf von blos hellem Glanze, Ich Fomme nun auf
eine Reihe chemifcher Präparate, durch deren Beimifhung eine andere
Strahlendrechung bewirktd. h. der vollfommene weiße Ölanz in ver:

fchiedene Farben zerlegt wird.

-

Die fehwierigften- unter allen find die
blauen, das heißt die intenfiv blauen. Die blaue Barbe erfcheint
nur bei der ftärfften Zerlegung des Sonnenlichts, fie ift das Merfmal
geftörter Verbrennung, wie 3. 8. beim Mlaun und anderen fihwefel-
fauren Salzen, aber auch einer eigenthümlichen Strahlenbrechung, Die
bauptfählich durch Kupferpräparate hervorgebracht wird.
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